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Präambel 1 

S"mme der älteren Genera"on  2 

Die Senioren-Union ist die S.mme der älteren Genera.on in der CDU und in der Gesellscha8 unseres 3 
Landes. Die heute Älteren haben Deutschland und Europa nach Krieg, Teilung und Wiedervereinigung 4 
neu aufgebaut und geprägt. 5 

Europa als historischer Erfolg 6 

Dabei zählt das Zusammenwachsen der europäischen Staaten zu einer demokra.schen Friedens-, Sicher-7 
heits-, Werte-, Wirtscha8s- und Währungsgemeinscha8 zu den wertvollsten und wich.gsten Entwicklun-8 
gen der Nachkriegsgeschichte. 9 
Die Senioren-Union verfolgt mit .efer Besorgnis, dass diese großen Errungenscha8en des 20./21. Jahr-10 
hunderts durch manchen Rückfall in radikales na.onalstaatliches Denken gefährdet werden könnten. 11 

Klarer Kurs in unsicheren Zeiten 12 

Unsere Zeit ist geprägt von .efgreifenden Herausforderungen. Unter dem Eindruck schrecklicher Kriege 13 
in der Welt und in Europa, angesichts unverhohlener militärischer Bedrohung und in einer Zeit wich.ger 14 
poli.scher Entscheidungen, in der die CDU wieder in Führungsverantwortung steht, wollen wir als Senio-15 
ren-Union der CDU Deutschlands starke Zeichen gegen rechts- und linksextreme Parolen und Ideologien 16 
setzen. 17 

Der rasante technologische FortschriZ – mit Digitalisierung und Künstlicher Intelligenz – fordert Antwor-18 
ten auf viele neue ethische, soziale und gesellscha8spoli.sche Fragen. 19 
Der demografische Wandel mit gravierenden genera.onenübergreifenden Auswirkungen stellt die Ge-20 
sellscha8 vor große Herausforderungen – nicht nur in Bezug auf die Gewährleistung gesicherter Alters-21 
versorgung dieser und kommender Genera.onen. 22 

Miteinander der Genera"onen als Chance 23 

Die Senioren-Union sieht in einem ak.ven und lebendigen Miteinander von Jung & Alt, mit dem 24 
Schwung und dem Mut der Jugend, ergänzt und verbunden durch das Wissen und die Lebenserfahrung 25 
der Älteren, reiche Chancen für eine Gesellscha8, in der alle Altersgruppen mit Respekt und Wertschät-26 
zung zusammenleben. 27 

Poli"k auf Grundlage christlicher Werte 28 

Die Senioren-Union will – getragen vom christlichen Menschenbild – eine Poli.k mitgestalten, die auf 29 
den Grundlagen der Menschenrechte, der Demokra.e, der Freiheit, des Friedens sowie der Solidarität 30 
und Gerech.gkeit beruht. 31 

1. Die Rolle der älteren Genera4on in Familie und Gesellscha: 32 

Die ältere Genera.on spielt eine tragende Rolle im familiären und gesellscha8lichen Zusammenhalt. Se-33 
niorinnen und Senioren sind nicht nur Träger von Lebenserfahrung und Wertebewusstsein, sondern auch 34 
ak.ve Unterstützerinnen und Unterstützer junger Familien im Alltag. Ihre Rolle als Großeltern reicht weit 35 
über gelegentliche Hilfe hinaus: Sie wirken im Ehrenamt, entlasten berufstä.ge Eltern, stärken die sozia-36 
len Bindungen innerhalb der Familie und tragen zur Weitergabe von Normen, kulturellem Wissen und 37 
emo.onaler Stabilität bei. In einer zunehmend individualisierten Gesellscha8 bewahren sie das Prinzip 38 
genera.onsübergreifender Solidarität. 39 



Magdeburger Memorandum - Poli1sche Perspek1ven der Senioren-Union 2025 

 

Seite 3 von 13 

Gesellscha?licher und sozialpoli"scher Wert familiärer Einbindung 40 
Die EinbeZung älterer Menschen in den Familienverbund ist nicht nur Ausdruck menschlicher Nähe, son-41 
dern auch sozialpoli.sch von hohem Wert. Sie fördert die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und un-42 
terstützt zugleich das Sozialsystem durch Übernahme von Pflegeleistungen in häuslicher Pflege. Die Seni-43 
oren-Union unterstützt deshalb eine Poli.k, die familiären Zusammenhalt fördert, genera.onenübergrei-44 
fendes Zusammenleben erleichtert und die Rolle der Älteren in der Familie gezielt stärkt. 45 

Gleichberech"gte Teilhabe 46 
Wir wollen erreichen, dass alte Menschen gleichberech.gt am gesellscha8lichen und poli.schen Leben 47 
teilnehmen können. 48 

Notwendigkeit tragfähiger Rentenreformen 49 
Vor dem Hintergrund steigender Lebenserwartung und sich wandelnder Erwerbsbiografien braucht es 50 
tragfähige, solide finanzierte Rentenreformen, die von der Gesellscha8 mitgetragen werden. Eine solche 51 
Rentenpoli.k muss den Lebensleistungen der älteren Genera.onen gerecht werden. Wer ein Leben lang 52 
gearbeitet, Kinder erzogen und zum Gemeinwohl beigetragen hat, muss im Alter ein auskömmliches und 53 
selbstbes.mmtes Leben führen können. Altersbezüge müssen Sicherheit bieten, Altersarmut ausschlie-54 
ßen und eine würdevolle Teilhabe am gesellscha8lichen Leben ermöglichen. 55 

Ein flexibles RenteneintriZsalter, das sich an Lebensarbeitszeit und Lebenserwartung orien.ert, schaf 56 
Spielräume für individuelle Lebensmodelle und Lebenslagen. Gleichzei.g müssen Renten wirksam vor 57 
Infla.on geschützt sein. 58 

Stärkung der Eigenvorsorge 59 
Die Senioren-Union fordert die vollständige Abschaffung der doppelten Beitragszahlungen bei Betriebs-60 
renten und Direktversicherungen. Diese unfaire Belastung benachteiligt Menschen, die eigenverantwort-61 
lich für das Alter vorsorgen, und wirkt der Verbreitung betrieblicher Altersvorsorge entgegen. Die Alters-62 
sicherung soll stabil auf mehreren Säulen beruhen: Die gesetzliche Rentenversicherung bleibt tragendes 63 
Element, muss jedoch wirksam durch zusätzliche private und betriebliche Vorsorge ergänzt werden. Die 64 
Förderung berufsständischer Versorgungswerke ist ein wich.ger Baustein zur Absicherung jeweiliger Er-65 
werbsbiografien. 66 

Genera"onenübergreifende Solidarität als Leitprinzip 67 
Die Rentenlasten dürfen nicht einsei.g auf die Schultern der jungen Genera.on gelegt werden. Es 68 
braucht ein ausgewogenes System, das der demografischen Realität Rechnung trägt, die Verantwortung 69 
auf breite Schultern verteilt und die Solidarität zwischen den Genera.onen sichert. Die Senioren-Union 70 
steht für eine Rentenpoli.k, die nachhal.g, solidarisch und gerecht ist – im Interesse aller Genera.onen.  71 

2. In Sicherheit leben 72 

Deutschland als Rechtsstaat schützt die Würde jedes Einzelnen und das Recht auf freie Enhaltung seiner 73 
Persönlichkeit. Voraussetzung für Frieden und Freiheit ist die Innere und Äußere Sicherheit.  74 

Sicherheit muss man fühlen können. Sie beginnt an der Haustür, in den eigenen vier Wänden, im Alltag 75 
und in der Nachbarscha8. Unser Sozialstaat gibt Sicherheit in Lebensrisiken, leistet Hilfe zur Selbsthilfe, 76 
eröffnet Teilhabe und Eigenverantwortung. Die Senioren-Union setzt auf eine Gesellscha8, in der Men-77 
schen aufeinander achten.  78 

Innere Sicherheit als Grundlage für ein sicheres Leben im Alltag  79 
Die Senioren-Union steht fest an der Seite derjenigen, die täglich unsere Sicherheit vor Ort gewährleis-80 
ten und schützen. Unsere Polizei verdient Vertrauen, Wertschätzung und beste materielle- und finanzi-81 
elle AusstaZung im Kampf gegen Kriminalität jeder Art, die .ef in das Sicherheitsgefühl der Opfer 82 
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einschneidet. Wir wollen, dass Ordnungskrä8e noch sichtbarer auf Straßen und Plätzen unterwegs sind, 83 
sowohl in der Stadt als auch in ländlichen Räumen. Der Einsatz intelligenter Videosicherheitstechnik an 84 
Gefahrenorten muss ausgebaut werden und die Speicherung von relevanten Daten unbürokra.sch erfol-85 
gen. 86 

Zur Inneren Sicherheit zählt die Senioren-Union auch einen leistungsfähigen Zivil-, Katastrophen- und 87 
Bevölkerungsschutz, der gestärkt und den modernen Erfordernissen angepasst werden muss. Dies gilt 88 
auch für die ReZungskrä8e der verschiedenen Hilfsorganisa.onen. 89 

Äußere Sicherheit und die Rolle der Bundeswehr im 21. Jahrhundert  90 
Die Äußere Sicherheit für Deutschland und Europa ist seit dem russischen Angriffskrieg auf die Ukraine 91 
nicht mehr selbstverständlich gewährleistet. Der brutale und völkerrechtswidrige Krieg hat die europäi-92 
sche und nordatlan.sche Sicherheitsarchitektur schwer erschüZert.  93 

Die Senioren-Union setzt sich nachdrücklich dafür ein, die Abschreckungs- und Verteidigungsfähigkeit 94 
der Europäischen Union und der NATO zu erhalten und nachhal.g zu stärken. Wir fordern eine verteidi-95 
gungsbereite und kampffähige Bundeswehr, die den Bedrohungen des 21. Jahrhunderts die S.rn bieten 96 
und unser Land im Rahmen westlicher Verteidigungsbündnisse zuverlässig schützen und verteidigen 97 
kann. 98 

Wir wollen die Bundeswehr stärken und bringen unseren Solda.nnen und Soldaten sowie den zivilen 99 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Streitkrä8e besondere Wertschätzung entgegen. Sie sichern in 100 
Deutschland seit mehr als 75 Jahren erfolgreich Frieden, Freiheit und Sicherheit. Die Senioren-Union 101 
setzt sich ausdrücklich für die Sicherstellung des erforderlichen Personalumfangs ein, z.B. im Rahmen 102 
einer modifizierten Wehrpflicht. Materielle- und finanzielle AusstaZung der deutschen Streitkrä8e müs-103 
sen jederzeit den maßgebenden Erfordernissen entsprechen. 104 

3. Bildung und Qualifika4on -  105 

                       Lebenslanges Lernen als Grundlage für Teilhabe 106 

Bildung und Weiterbildung enden nicht mit dem RenteneintriZ, lebenslanges Lernen ist der Schlüssel zu 107 
Teilhabe, Selbstbes.mmung und gesellscha8licher Mitwirkung – gerade im Alter. Die Senioren-Union 108 
setzt sich für eine Bildungspoli.k ein, die Seniorinnen und Senioren ak.v einbindet, ihre vielfäl.gen Po-109 
tenziale anerkennt und fördert. Bildung stärkt nicht nur Selbstvertrauen, sondern auch die Fähigkeit, 110 
neue Herausforderungen zu bewäl.gen – sei es im Alltag, im Ehrenamt oder in der digitalen Welt. 111 

Bedarfsgerechte Bildungsangebote für Ältere 112 
Lebenslanges Lernen muss selbstverständlich sein. Es ermöglicht älteren Menschen, am gesellscha8li-113 
chen Leben teilzuhaben und sich mit technischem FortschriZ auseinanderzusetzen. Bildungsangebote 114 
für Seniorinnen und Senioren müssen sich an deren spezifischen Bedürfnissen, Präferenzen und Kompe-115 
tenzen orien.eren und stärker gefördert werden. Die Zusammenarbeit mit Volkshochschulen, freien Bil-116 
dungsträgern und kommunalen Ini.a.ven ist auszubauen. Alle Bildungsangebote müssen wohnortnah, 117 
barrierefrei und niedrigschwellig sein. 118 
Immer mehr ältere Menschen bleiben länger im Erwerbsleben. Qualifika.on und Weiterbildung älterer 119 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer u.a. durch steuerfreie oder subven.onierte Fortbildungen si-120 
chern nicht nur die Beschä8igungsfähigkeit. Die Senioren-Union befürwortet daher gezielte Programme, 121 
die auch den demografisch bedingten Fachkrä8emangel mindern können. 122 

Digitale Teilhabe fördern 123 
Die zunehmende Verlagerung vieler Lebensbereiche in den digitalen Raum mit Unterstützung durch 124 
künstliche Intelligenz (KI) stellt für viele ältere Menschen eine Hürde dar. Digitale Kompetenzen sind 125 
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heute Grundvoraussetzung für gesellscha8liche Teilhabe – vom E-Government über Onlinebanking bis 126 
zur digitalen Gesundheitsversorgung. Die Senioren-Union fordert daher bundesweite Programme zur di-127 
gitalen Bildung für Ältere, die praxisnah, verständlich und lokal verankert sind. Neben solchen Schulun-128 
gen braucht es weitere Unterstützungsangebote wie Digitallotsen, die Seniorinnen und Senioren im Um-129 
gang mit digitalen Geräten und bei diversen Anwendungen begleiten. 130 
Das Recht auf analoges Leben darf grundsätzlich nicht in Frage stehen. 131 

AuNlärung über digitale Risiken 132 
Gleichzei.g müssen ältere Menschen laufend über Risiken im digitalen Raum aufgeklärt werden. Cyber-133 
kriminalität, Desinforma.on und sogenannte „Fake News“ beeinflussen besonders ältere Zielgruppen, 134 
die mit digitalen Manipula.onen weniger vertraut sind. Die Senioren-Union fordert Auqlärungskampag-135 
nen, die transparent, verständlich und alltagsnah über die Gefahren und Schutzmöglichkeiten im Netz 136 
informieren. 137 

4. Städ4sche Region oder Ländlicher Raum  138 

                                           als Lebens- und Wohnort für Ältere 139 

Seniorengerechtes Wohnen ist Grundvoraussetzung für Teilhabe und Lebensqualität im Alter. 140 
Die Senioren-Union fordert mehr bezahlbare, barrierefreie Wohnungen und flexible Tauschmodelle. 141 
Der Staat muss Bauen einfacher, schneller und güns.ger machen. Dazu setzen wir auf sozialen Woh-142 
nungsbau, Eigentumsförderung und durchgreifende Entbürokra.sierung. 143 

Für die Senioren-Union spielt der ländliche Raum eine zentrale Rolle sowohl als Wohnumfeld als auch für 144 
die Entwicklung nachhal.ger Landwirtscha8. In vielen Regionen ist der ländliche Raum nicht nur Woh-145 
nort, sondern sozialer und kultureller Lebensraum von großer Bedeutung. 146 

Warum ältere Menschen bewusst im ländlichen Raum leben 147 
Viele ältere Menschen leben bewusst im ländlichen Raum, sei es, weil sie dort aufgewachsen sind, famili-148 
äre Bindungen haben oder die Ruhe und Naturverbundenheit schätzen. Der ländliche Raum bietet o8 149 
bezahlbaren Wohnraum und eine enge Nachbarscha8sstruktur, die sozialer Isola.on im Alter entgegen-150 
wirken kann. Gleichzei.g steht diese Bevölkerungsgruppe jedoch vor Herausforderungen wie der einge-151 
schränkten Mobilität, mangelnder medizinischer Versorgung und verminderter Teilhabemöglichkeiten. 152 

Ziel: Eine altersfreundliche Infrastruktur 153 
Die Senioren-Union will eine gleichwer.ge seniorengerechte, altersfreundliche Infrastruktur in Stadt und 154 
Land erreichen. Dazu gehören wohnortnahe medizinische Versorgung, gute Erreichbarkeit durch den öf-155 
fentlichen Personennahverkehr, barrierefreie Einrichtungen sowie der Ausbau mobiler Gesundheits- und 156 
Pflegeangebote. Der Zugang zu Dienstleistungen der Daseinsvorsorge darf nicht vom Wohnort abhän-157 
gen. Auch in dünn besiedelten Regionen müssen Apotheken, Arztpraxen, Nahversorger und digitale An-158 
gebote verfügbar sein. 159 
Die ländlichen Gebiete sind das Rückgrat der landwirtscha8lichen Produk.on. Eine nachhal.ge Landwirt-160 
scha8, die Umwelt-, Klima- und Tierschutz berücksich.gt, ist eng mit dem ländlichen Raum verknüp8. 161 
Sie bietet nicht nur Arbeitsplätze, sondern trägt zur Versorgungssicherheit, zur Erhaltung der Kulturland-162 
scha8 und zur Biodiversität bei. Zudem spielt sie eine wachsende Rolle bei der regionalen Wertschöp-163 
fung und der Entwicklung kurzer LieferkeZen. 164 

Eine zukun?sfähige Landwirtscha?spoli"k für den ländlichen Raum 165 
Die Landwirtscha8 sichert als zentrales Fundament die Versorgung mit LebensmiZeln, pflegt unsere Kul-166 
turlandscha8en, bewahrt natürliche Ressourcen und trägt maßgeblich zur wirtscha8lichen Stabilität von 167 
Handwerk und MiZelstand im ländlichen Raum bei. Gerade in Zeiten geopoli.scher Spannungen, 168 
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gestörter LieferkeZen und globaler Ernährungskrisen gewinnt die Bedeutung einer leistungsfähigen und 169 
zugleich nachhal.gen Landwirtscha8 weiter an Gewicht. Die Senioren-Union setzt sich deshalb für eine 170 
Landwirtscha8spoli.k ein, die Ernährungssicherheit, ökologische Verantwortung und regionale Wert-171 
schöpfung nachhal.g miteinander vereint. 172 

5. Gesundheits-, Pflege- und Betreuungswesen zukun:sfest machen 173 

Stärkung des dualen Systems 174 

Unser Gesundheits- und Pflegewesen sichert den Menschen in Deutschland eine umfassende medizini-175 
sche Versorgung und Teilhabe am medizinischen FortschriZ. Grundlage ist das bewährte duale System 176 
aus gesetzlicher und privater Krankenversicherung, das wir erhalten und stärken wollen. Die Senioren-177 
Union setzt sich für eine wohnortnahe, bezahlbare und qualita.v hochwer.ge Gesundheits- und Pflege-178 
versorgung ein – besonders im Hinblick auf den demografischen Wandel. 179 

Gesundheitskompetenz wich"ge Grundlage  180 
Wissen, Mo.va.on und Fähigkeiten relevante Gesundheitsinforma.onen zu finden, zu verstehen, zu be-181 
urteilen und anzuwenden spielt bei der Gesunderhaltung und Krankheitsbewäl.gung eine bedeutende 182 
Rolle. Die Senioren-Union will, dass diesem wich.gen Gebiet mehr Beachtung geschenkt wird. 183 

Gesundheitsversorgung als Teil der Daseinsvorsorge 184 
Gesundheitsversorgung ist aus unserer Sicht ein zentraler Bestandteil der Daseinsvorsorge. Sie muss al-185 
len Menschen ein selbstbes.mmtes Leben in Würde ermöglichen, unabhängig von Wohnort, Einkom-186 
men, Alter oder Pflegebedarf. 187 

Stärkung der haus- und fachärztlichen Versorgung 188 
Die Hausarztpraxis bleibt für uns die erste Anlaufstelle für Pa.en.nnen und Pa.enten. Sie ist zu ergänzen 189 
durch wohnortnahe fachärztliche Angebote, eine gesicherte Nohallversorgung sowie eine flächende-190 
ckende, qualita.v hochwer.ge und bedarfsgerechte Krankenhausstruktur. Dabei soll die Planungshoheit 191 
der Bundesländer erhalten bleiben. Einer sta.onären Behandlung in Grund- und Regelversorgung soll 192 
eine ambulante Weiterversorgung durch den Hausarzt folgen. 193 

Nachhal"ge Krankenhausversorgung im ländlichen Raum 194 
Eine nachhal.ge Krankenhausversorgung, insbesondere im ländlichen Raum, ist für die Senioren-Union 195 
von zentraler Bedeutung. Ältere Menschen haben häufig komplexe medizinische Bedürfnisse, die spezia-196 
lisierte Versorgungsangebote und Fachkrä8e erfordern. Lange Wege zu geeigneten Kliniken dürfen kein 197 
Hindernis sein. Geriatrische und interdisziplinäre Abteilungen müssen flächendeckend zur Verfügung ste-198 
hen. Nachhal.gkeit bedeutet auch: Stärkung der Präven.on und Gesundheitsförderung, etwa durch re-199 
gelmäßige Vorsorgeuntersuchungen zur frühzei.gen Erkennung von Risiken. 200 
Krankenhäuser sind soziale Ankerpunkte, gerade für ältere Menschen. Die Nähe zu Familie und vertrau-201 
ter Umgebung fördert die Genesung und verhindert soziale Isola.on. Bestehende Einrichtungen müssen 202 
erhalten und zukun8ssicher weiterentwickelt werden. Eine intelligente Vernetzung von Kliniken, Pflege-203 
einrichtungen und ambulanten Diensten ist dabei entscheidend. 204 

Digitale Chancen im Gesundheitswesen nutzen 205 
Digitale Anwendungen wie E-Rezept, Telemedizin, elektronische Pa.entenakte und Künstliche Intelligenz 206 
bieten große Chancen. Sie müssen nutzerfreundlich, datensicher und flächendeckend ausgebaut wer-207 
den. Niemand darf durch den digitalen Wandel ausgeschlossen werden. Ältere Menschen brauchen bei 208 
der Nutzung digitale Unterstützung – auch in Alten-, Pflege- und Krankeneinrichtungen – z. B. durch so-209 
genannte Digitallotsen. 210 
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Psychische Gesundheit stärken 211 
Psychische Gesundheit verdient mehr Aufmerksamkeit. Die Senioren-Union setzt auf Präven.on, frühzei-212 
.ge Diagnos.k und ganzheitliche Versorgung. Einsamkeit und Altersdepression nehmen zu und erfor-213 
dern bessere psychosoziale Hilfsangebote. Wir fordern einen Ausbau ambulanter und sta.onärer Thera-214 
pieangebote. 215 

Klare Haltung gegen Drogenmissbrauch und Suchtgefahren 216 
Die Senioren-Union spricht sich klar gegen eine Freigabe und Legalisierung von Drogen aus. Wir wollen 217 
unsere Gesellscha8 vor Drogenkonsum und Suchtgefahren schützen. Der Missbrauch insbesondere von 218 
Alkohol, Niko.n und verschreibungspflich.gen Medikamenten ist ein wachsendes Problem auch bei älte-219 
ren Menschen. Dieser Entwicklung muss dringend Einhalt und Betroffenen Hilfe geboten werden. 220 

Medizinisches Personal sichern und fördern 221 
Die Sicherung und der Ausbau der ärztlichen Versorgung erfordern gezielte Strategien zur Gewinnung 222 
von Ärz.nnen, Ärzten und medizinischem Fachpersonal. Wir fordern mehr Studienplätze für Humanme-223 
dizin, eine gezielte Förderung von Landarztprojekten und eine bessere Bezahlung für alle Berufsgruppen 224 
im Gesundheitswesen. 225 

Stabile ArzneimiUelversorgung gewährleisten 226 
Eine stabile ArzneimiZelversorgung benö.gt eine gesicherte Vorratshaltung und weniger Abhängigkeit 227 
von interna.onalen LieferkeZen. Die inländische pharmazeu.sche Produk.on muss gestärkt werden, um 228 
Deutschland als leistungsfähigen Standort zu sichern. 229 

Präsenzapotheken als wich"ge Anlaufstelle 230 
Präsenzapotheken bleiben für uns unverzichtbar. Sie stellen die wohnortnahe Versorgung mit Medika-231 
menten sicher und bieten mit qualifiziertem Personal persönliche Beratung und wich.ge Informa.onen 232 
zur Gesundheit. Diese tragenden Säulen der Daseinsvorsorge gilt es zu erhalten und zu fördern. 233 

Pflege zukun?ssicher gestalten und weiterentwickeln 234 
Die Pflegeversicherung in Deutschland ist ein Erfolgsmodell der Sozialpoli.k. Angesichts demografischer 235 
und gesellscha8licher Veränderungen braucht es jedoch einen umfassenden gesellscha8lichen Dialog 236 
über dieses zentrale Zukun8sthema. Unser Ziel wird es sein, die Versorgung pflegebedür8iger Menschen 237 
dauerha8 verlässlich und bezahlbar zu gestalten. Die Senioren-Union wird sich auf allen Ebenen ak.v in 238 
diesen Prozess einbringen. 239 

Pflege menschlich, finanziell und organisatorisch absichern 240 
Die Senioren-Union fordert mit Nachdruck, die Pflege zukun8sfest zu machen – menschlich, finanziell 241 
und organisatorisch. Die Sicherung der häuslichen und sta.onären Pflege ist von herausragender gesell-242 
scha8spoli.scher Bedeutung. Pflege darf kein Armutsrisiko sein. Sie muss menschlich gestaltet sowie 243 
finanziell und organisatorisch besser aufgestellt werden. 244 

Solidarische Pflegefinanzierung ausbauen 245 
Die Senioren-Union setzt bei der Finanzierung auf einen solidarischen Mix aus gesetzlicher Pflegeversi-246 
cherung, betrieblicher Mihinanzierung, SteuermiZeln und eigenverantwortlicher Vorsorge. Bezahlbare 247 
Pflegezusatzversicherungen können dabei entstehende Finanzierungslücken schließen. 248 

Selbstbes"mmung und familiäre Pflege fördern 249 
Pflegebedür8ige Menschen haben ein Recht auf Selbstbes.mmung und eine qualita.v hochwer.ge, 250 
würdevolle Versorgung. Der Wunsch vieler Menschen, zuhause oder im familiären Umfeld gepflegt zu 251 
werden, muss stärker berücksich.gt werden. 252 
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Pflegende Angehörige stärken 253 
Wir wollen, dass pflegende Angehörige gestärkt werden. Pflegende Angehörige sind eine tragende Säule 254 
unseres Pflegesystems. Ihr selbstloser Einsatz verdient Respekt, Anerkennung und vor allem konkrete 255 
Unterstützung. Deshalb fordert die Senioren-Union eine bessere Zusammenarbeit zwischen Familien, 256 
Pflegeeinrichtungen, hauptamtlichen Pflegekrä8en und ehrenamtlichen Helfern. Die Vereinbarkeit von 257 
Pflege und Beruf muss spürbar verbessert werden. 258 

Pflegeberufe aUrak"ver machen 259 
Wir unterstützen als Senioren-Union alle Bestrebungen, den Fachkrä8emangel in der Pflege zu bekämp-260 
fen und Pflegeberufe aZrak.ver zu machen. Eine zukun8sfeste Pflege braucht engagierte Menschen in 261 
allen Pflegeberufen. Um dem Personalnotstand entgegenzuwirken, setzen wir uns u. a. ein für 262 

- aZrak.vere Arbeitsbedingungen, 263 
- planbare Einsatzzeiten, 264 
- berufliche Entwicklungsmöglichkeiten, 265 
- neue Berufsbilder und 266 
- gezielte Fachkrä8egewinnung im In- und Ausland. 267 

Pflege entbürokra"sieren und Zeit für Menschen schaffen 268 
Vorrangig müssen Bürokra.ehürden abgebaut werden, damit wieder mehr Zeit für die direkte Pflege 269 
bleibt. 270 

Poli"k muss jetzt handeln 271 
Die Senioren-Union fordert zu sofor.gem Handeln auf: Pflegende Angehörige brauchen klare Perspek.-272 
ven und verlässliche Konzepte. Die Bundesregierung unter Führung der Union muss jetzt zügig handeln, 273 
Lösungen entwickeln und konsequent umsetzen. Nur so kann die Versorgung pflegebedür8iger Men-274 
schen langfris.g und zuverlässig sichergestellt werden. 275 

6. Demografie, Inklusion und Teilhabe  276 

                        als gesellscha:liche Herausforderung 277 

Die Bevölkerungsstruktur in Deutschland verändert sich zunehmend: Der Anteil älterer Menschen an der 278 
Gesamtbevölkerung steigt, seniorengerechte Lösungen in allen Lebensbereichen durch Anpassung von 279 
Infrastruktur, Wohnraum, Sicherheitskonzepten und Dienstleistungen sind erforderlich. 280 

Gesellscha?liche Wahrnehmung differenzieren - notwendige Anpassungen beschleunigen –  281 
Diskriminierung verhindern 282 
Als Senioren-Union stellen wir die Themen Inklusion und Teilhabe dabei in den MiZelpunkt der Diskus-283 
sion. Ziel ist es, die ältere Genera.on ak.v in alle gesellscha8lichen Prozesse einzubeziehen und so Alter-284 
seinsamkeit und Diskriminierung in jedweder Form entgegenzuwirken. 285 
Gesellscha?liche Wahrnehmung und notwendige Anpassungen 286 
Durch den demografischen Wandel verschiebt sich in der Gesellscha8 die Wahrnehmung der Interessen 287 
und Bedürfnisse der Alters- und Bevölkerungsgruppen. Ältere Menschen sind ein wich.ger Teil der Ge-288 
sellscha8, Ausgrenzung darf in keiner Form geduldet werden. 289 
Für ein gutes Miteinander aller Genera.onen in einer freien, solidarischen und toleranten Gesellscha8 290 
ist ein erweitertes Verständnis von Inklusion notwendig: Rücksicht und Umsicht z. B. im Alltag oder im 291 
Verkehr kommen nicht nur Personen mit Beeinträch.gungen zugute, sondern auch Älteren und Kindern 292 
sowie Personen, die sich um Schwächere kümmern. 293 

Gleichberech"gte Teilhabe älterer Menschen ermöglichen 294 
Für die Senioren-Union gilt der Leitgedanke, dass alle Menschen, unabhängig von Alter, Geschlecht, Her-295 
kun8 oder körperlichen Voraussetzungen, gleichberech.gt am gesellscha8lichen Leben teilhaben 296 
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können. Für ältere Menschen sind u. a. Barrierefreiheit im öffentlichen Raum und zu öffentlichen Einrich-297 
tungen, digitale Par.zipa.on, altersgerechtes Wohnen und ein funk.onierender ÖPNV wich.ge Voraus-298 
setzungen. 299 

Bildung, Kultur und soziale Integra"on im Alter fördern 300 
Bildungsangebote und lebenslanges Lernen fördern die soziale Integra.on und das individuelle Wohlbe-301 
finden. Soziale Begegnungsräume und kulturelle Veranstaltungen bilden weitere Möglichkeiten der Ein-302 
bindung. 303 

Mitgestaltung und Engagement älterer Menschen stärken 304 
Teilhaben bedeutet ak.ve Mitgestaltung und Mitsprache. Ältere Menschen verfügen über wertvolle Le-305 
bens- und Berufserfahrung, die in bürgerscha8lichem Engagement, poli.schen Entscheidungsprozessen 306 
oder in der Nachbarscha8shilfe eingebracht werden kann. Kommunale Beteiligungsformate, Senioren-307 
vertretungen oder digitale Plauormen können hier als Instrumente dienen. 308 

Für eine inklusionsfreundliche Gesellscha? aller Genera"onen 309 
Die Senioren-Union will durch gemeinsame Anstrengungen auf allen Ebenen der Poli.k, von der Kom-310 
mune bis zum Bund, für ein inklusionsfreundliches Umfeld sorgen, das allen Genera.onen – insbeson-311 
dere den Schwachen in unserer Gesellscha8 – zugutekommt. 312 

7. Wirtscha: und Soziale Marktwirtscha: -  313 

                Anerkennung der Lebensleistung älterer Genera4onen 314 

Die ältere Genera.on hat entscheidend zum wirtscha8lichen Aufs.eg Deutschlands beigetragen. Mit 315 
harter Arbeit, Verantwortungsbewusstsein und Innova.onskra8 haben Seniorinnen und Senioren den 316 
Wohlstand unseres Landes aufgebaut, Werte geschaffen und Strukturen geprägt, von denen auch künf-317 
.ge Genera.onen profi.eren. Diese Lebensleistung verdient Anerkennung, Respekt – und konkrete poli-318 
.sche Maßnahmen, die Teilhabe im Alter ermöglichen, Altersdiskriminierung ausschließen und wirt-319 
scha8liche Gerech.gkeit fördern. 320 

Ak"ve Teilhabe älterer Menschen in Wirtscha? und Gesellscha? 321 
Die Senioren-Union setzt sich dafür ein, die Potenziale älterer Menschen stärker zur Geltung zu bringen – 322 
auch über das Erwerbsleben hinaus. Viele Seniorinnen und Senioren sind bereit, sich weiterhin ak.v in 323 
Wirtscha8 und Gesellscha8 einzubringen. Wer auch nach dem EintriZ in den Ruhestand arbeiten 324 
möchte, soll dies unter fairen, altersgerechten Bedingungen tun können. Dazu gehören auch steuerliche 325 
Entlastungen ebenso wie die Reduzierung oder Abschaffung von Sozialabgaben für ältere Erwerbstä.ge. 326 

Erfahrung nutzen – Fachkrä?emangel entgegenwirken 327 
Der zunehmende Fachkrä8emangel kann gemildert werden, wenn die Arbeitskra8 und die Erfahrung äl-328 
terer Menschen einbezogen werden. Die Senioren-Union fordert, steuerliche Fehlanreize bei Altersteil-329 
zeitmodellen abzuschaffen. Berufserfahrene Fachkrä8e im Ruhestandsalter sollen nicht aus dem Arbeits-330 
markt gedrängt, sondern unterstützt werden, ihr Wissen und ihre Kompetenzen weiterzugeben. Die be-331 
absich.gte Einführung der Ak.v-Rente kann hier ermu.gende Wirkung haben. 332 

Steuergerech"gkeit für ältere Menschen schaffen 333 
Gleichzei.g müssen die steuerlichen Rahmenbedingungen für ältere Menschen gerechter und altersge-334 
recht ausgestaltet werden. Die Grundsteuerreform droht insbesondere jene zu überfordern, die in 335 
selbstgenutztem Wohneigentum leben, aber keine Mieteinnahmen erzielen. 336 

Grundprinzipien der Sozialen Marktwirtscha? bewahren 337 
Die Soziale Marktwirtscha8 ist das Fundament unserer wirtscha8lichen Ordnung – und muss auch im 338 
demografischen Wandel ihren Prinzipien treu bleiben. Dazu gehört die gerechte Verteilung 339 
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wirtscha8licher Lasten und Chancen zwischen den Genera.onen. Arbeit muss sich lohnen – auch im Al-340 
ter.  341 
Eine genera.onengerechte Wirtscha8spoli.k bedeutet auch: Inves..onen in Projekte, die allen Alters-342 
gruppen zugutekommen. Der energiee)iziente Wohnungsbau, generationen-übergreifende Quar.ers-343 
konzepte und barrierefreie Infrastruktur sind Ausdruck zukun8sfähiger Wirtscha8splanung im Sinne der 344 
Sozialen Marktwirtscha8. 345 

Wirtscha?spoli"k im Dienst aller Genera"onen 346 
Die Senioren-Union steht für eine Wirtscha8spoli.k, die Lebensleistung anerkennt, Gerech.gkeit sichert 347 
und Perspek.ven eröffnet – für eine Gesellscha8, in der Erfahrung und Engagement älterer Menschen 348 
nicht als Belastung, sondern als Bereicherung gesehen werden. 349 

8. Nachhal4gkeit, Klimaschutz und Umwelt als Kernanliegen 350 

Für die Senioren-Union als Vereinigung in einer christlichen Partei steht die Bewahrung der Schöpfung 351 
im Zentrum ihrer Poli.k. Dies bedeutet, nachhal.g mit der Umwelt umzugehen und die Welt für kom-352 
mende Genera.onen besser zu hinterlassen. Poli.k soll Individualismus mit Gemeinwohl, sowie Gerech-353 
.gkeit zwischen den Genera.onen verbinden. Dies wird angestrebt durch eine Ökologische und Soziale 354 
Marktwirtscha8, wie sie bereits im Grundsatzprogramm der CDU von 1994 gefordert wurde. 355 

Wohlstand neu definieren: Mehr als materieller Besitz 356 
Wohlstand umfasst mehr als materiellen Besitz; er bedeutet wirtscha8liche Sicherheit, Teilhabe und Sta-357 
bilität. Der Staat soll subsidiär eingreifen, wenn die individuellen Möglichkeiten nicht ausreichen. Wachs-358 
tum ist notwendig für Wohlstand und Innova.on, die wiederum Voraussetzung für ökologische und sozi-359 
ale Nachhal.gkeit sind. Die Senioren-Union setzt auf marktverträgliche Regeln, die Wachstum entkop-360 
peln vom Verbrauch endlicher Ressourcen. 361 
Angesichts geopoli.scher und wirtscha8licher Veränderungen steht das deutsche Geschä8smodell unter 362 
Druck. Güns.ge Energie, Exportstärke und Sicherheitsgaran.en sind keine Selbstverständlichkeit mehr. 363 
Um Wohlstand zu sichern, sind einschneidende Entscheidungen notwendig, die alle Bevölkerungsgrup-364 
pen betreffen. 365 

Eigentum, Freiheit und ökologische Verantwortung 366 
Für die Senioren-Union ist Eigentum ein Garant für Freiheit, Sicherheit und Eigenverantwortung. Gleich-367 
zei.g gehört eine intakte Umwelt untrennbar zum Wohlstand. Seit der UN-Konferenz von Rio 1992 ist 368 
klar: Nachhal.ges Handeln ist Pflicht – für alle Genera.onen 369 

Bezahlbarer und nachhal"ger Wohnraum 370 
Wohneigentum bietet Schutz und Altersvorsorge, ist aber durch klimapoli.sche Vorgaben schwerer er-371 
reichbar. Notwendig sind klimafreundliche, platzsparende und seniorengerechte Wohnformen. Dazu 372 
müssen Planungsprozesse vereinfacht, Auflagen reduziert und tragfähige Finanzierungsmodelle geschaf-373 
fen werden. 374 

Genera"onengerechter Klimaschutz 375 
Nachhal.gkeit ist Verantwortung im Hier und Jetzt. Die Senioren-Union bekennt sich zu einer genera.o-376 
nengerechten Umweltpoli.k, die ökologische Verantwortung, soziale Gerech.gkeit und wirtscha8liche 377 
Vernun8 vereint. Die Umweltkrise trif besonders ältere Menschen hart. Klimaschutzmaßnahmen müs-378 
sen deren Bedürfnisse berücksich.gen. Die Einführung eines Klimageldes ist erforderlich, um soziale Här-379 
ten auszugleichen. 380 

Erfahrung der Älteren nutzen 381 
Ältere Menschen sollen ak.v in Klima- und Nachhal.gkeitsini.a.ven eingebunden werden. Ihre 382 
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Erfahrung und ihr Verantwortungsbewusstsein sind wertvoll. Die Senioren-Union fordert deshalb Auqlä-383 
rung, Beteiligungsangebote und genera.onengerechte Projekhörderung. 384 

Nachhal"gkeit durch Gesetzgebung sichern 385 
Ein Genera.onencheck für Gesetzesvorhaben soll sicherstellen, dass poli.sche Entscheidungen langfris-386 
.g tragfähig sind. Nachhal.ge Landwirtscha8, genera.onengerechter Wohnungsbau und sozial gerechte 387 
Energiepoli.k sind zentrale Bausteine. 388 

Kreislaufwirtscha? und solidarische Transforma"on 389 
Die Kreislaufwirtscha8 muss ausgebaut werden, um Ressourcen effizient zu nutzen. Umweltschutz ist 390 
eine QuerschniZsaufgabe. Die Transforma.on der Gesellscha8 muss solidarisch gestaltet sein, ohne zu 391 
überfordern. Die Senioren-Union steht für eine nachhal.ge, genera.onengerechte Poli.k im Sinne der 392 
Bewahrung der Schöpfung. 393 

9. Freiwilligendienste und Ehrenamt: Rückgrat der Gesellscha: 394 

Die Senioren-Union misst den Freiwilligendiensten und den Tä.gkeiten im Ehrenamt höchste Bedeutung 395 
zu. Ehrenamtliches Engagement ist eine tragende Säule unserer Gesellscha8. Es schaf Zusammenhalt, 396 
unterstützt soziale Strukturen und bringt Menschen unterschiedlichster Herkun8 und Genera.onen zu-397 
sammen. Ohne die unermüdliche Arbeit von Freiwilligen wäre vieles im gesellscha8lichen Leben kaum 398 
denkbar: Ob in gemeinnützigen, kirchlichen oder Sportvereinen, bei der Betreuung von Senioren, bei 399 
den Tafeln, in der Integra.on Geflüchteter oder bei Umweltprojekten – Ehrenamtliche leisten einen un-400 
schätzbaren Beitrag. 401 

Die Rolle älterer Menschen im Ehrenamt 402 
Die Senioren-Union anerkennt und unterstützt dabei die Rolle der älteren Genera.on. Viele Seniorinnen 403 
und Senioren bringen nicht nur Zeit und Lebenserfahrung mit, sondern auch ein hohes Maß an Verant-404 
wortungsbewusstsein und sozialem Engagement. Sie sind Mentoren, Zuhörer und Vorbilder für jüngere 405 
Genera.onen. Durch ihr Wirken wird genera.onenübergreifender Austausch gefördert, und ihr Wissen 406 
kann an die nächste Genera.on weitergegeben werden. 407 

Gesellscha?licher Mehrwert durch Engagement 408 
Menschen, die sich ehrenamtlich engagieren, tragen zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts bei und 409 
können posi.ve Veränderungen in ihren Gemeinscha8en bewirken. Sie bieten nicht nur die Möglichkeit, 410 
anderen zu helfen, sondern fördern auch persönliche Entwicklung, soziale Kontakte und ein Gefühl der 411 
Zugehörigkeit. 412 

Poli"sche Verantwortung und Rahmenbedingungen 413 
Die Poli.k spielt eine wich.ge Rolle, indem sie Rahmenbedingungen schaf, die freiwilliges Engagement 414 
erleichtern. Anerkennung und Wertschätzung von Ehrenamtlichen sind entscheidend, um ihre Mo.va-415 
.on aufrechtzuerhalten. Zudem muss die Poli.k die Bedeutung des Ehrenamts stärker in den Fokus rü-416 
cken, beispielsweise durch Förderprogramme oder steuerliche Vergüns.gungen für Ehrenamtliche. 417 

Kultur der Wertschätzung fördern 418 
Insgesamt ist es wich.g, eine Kultur der Wertschätzung zu schaffen, in der Freiwilligenarbeit nicht als zu-419 
sätzliche Belastung, sondern als wertvoller Beitrag zur Gesellscha8 angesehen wird. Dies kann dazu bei-420 
tragen, dass mehr Menschen sich für einen Freiwilligendienst entscheiden und somit ak.v zu einer posi-421 
.ven Entwicklung unserer Gemeinscha8en beitragen. 422 

Ehrenamt als Zukun?smodell 423 
Insgesamt sollte die Gesellscha8 das Ehrenamt als essenziellen Bestandteil unseres sozialen Gefüges be-424 
trachten. Indem wir den Wert von Freiwilligendiensten anerkennen und würdigen, können wir eine 425 
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stärkere und solidarischere Gemeinscha8 auzauen. Ehrenamt und Freiwilligendienste sind somit unver-426 
zichtbar für eine lebendige, solidarische und zukun8sfähige Gesellscha8. Sie stärken den sozialen Zusam-427 
menhalt und bieten jedem Einzelnen die Chance, ak.v an der Gestaltung unseres Gemeinwesens mitzu-428 
wirken. Gerade im Miteinander der Genera.onen liegt ein großes Potenzial, das es zu nutzen gilt. 429 

10. Energie als Grundlage für sozialen Frieden und Stabilität 430 

Eine verlässliche, bezahlbare und nachhal.ge Energieversorgung ist Grundvoraussetzung für sozialen 431 
Frieden, wirtscha8liche Stabilität und ökologische Zukun8ssicherung. 432 
Die Senioren-Union setzt sich für eine Energiepoli.k ein, die ökologische Verantwortung mit sozialer Ge-433 
rech.gkeit verbindet. Der Umbau der Energiewirtscha8 hin zu mehr Nachhal.gkeit darf dabei nicht zu-434 
lasten der älteren Genera.on erfolgen, sondern muss genera.onengerecht gestaltet sein – sie soll Um-435 
welt und Klima schützen, ohne dabei die finanzielle Belastbarkeit insbesondere älterer Menschen mit 436 
begrenztem Einkommen zu überfordern. 437 

Klimageld gegen soziale Härten 438 
Steigende Preise, Netzentgelte und CO₂-Abgaben stellen für viele Seniorinnen und Senioren eine erhebli-439 
che Belastung dar. Daher befürwortet die Senioren-Union die Einführung eines fair gestalteten Klimagel-440 
des, das gezielt soziale Härten ausgleicht.  441 

Erneuerbare Energien im Einklang mit den Menschen 442 
Der konsequente Ausbau erneuerbarer Energien – insbesondere von Windkra8 und Fotovoltaik – ist not-443 
wendig, muss jedoch durch andere CO2-arme Technologien und großtechnische Energiespeicherung er-444 
gänzt werden sowie im Einklang mit den Bedürfnissen der Menschen und Regionen stehen. Subven.o-445 
nen für Fotovoltaikanlagen sollten nur dort gewährt werden, wo die Flächen sinnvoll und vielfäl.g für 446 
Flora und Fauna genutzt werden können, etwa durch landwirtscha8liche Bewirtscha8ung unter gestän-447 
derten Anlagen. Zudem ist es unerlässlich, dass Bürgerinnen, Bürger und Kommunen vor Ort an den Er-448 
trägen der Stromerzeugung beteiligt werden. Das schaf regionale Wertschöpfung, Akzeptanz und Ge-449 
rech.gkeit.  450 

Klimaschutz beim Wohnen sozial gestalten 451 
Klimaschutz beginnt beim Wohnen. Die Senioren-Union unterstützt den Ausbau umwelhreundlichen, 452 
energieeffizienten Wohnraums – für Jung und Alt. Dieser Wohnraum muss jedoch bezahlbar bleiben. Äl-453 
tere Menschen dürfen durch überzogene Sanierungsanforderungen wie verpflichtenden Heizungstausch 454 
oder umfassende Dämmmaßnahmen nicht überfordert werden. Solche Maßnahmen sind abzulehnen, 455 
wenn sie wirtscha8lich unzumutbar oder technisch nicht sinnvoll sind. Die individuelle Lebenssitua.on, 456 
insbesondere älterer Eigentümerinnen und Eigentümer, muss berücksich.gt werden. Eine nachhal.ge 457 
Energiepoli.k muss sozial verantwortbar und genera.onengerecht sein. Ältere Menschen dürfen nicht 458 
von Innova.onen ausgeschlossen werden. Sie brauchen Zugang zu neuen Technologien, die praxistaug-459 
lich und bezahlbar sind. Energiepoli.k muss Teilhabe ermöglichen – nicht einschränken. 460 

Verbraucherschutz und faire Energiepreise 461 
Die Senioren-Union fordert gezielte Inves..onen in Projekte, die Umweltverträglichkeit und sozialen 462 
Nutzen miteinander verbinden. 463 
Zukun8sorien.erte Maßnahmen müssen ökologische und soziale Nachhal.gkeit zusammendenken. Da-464 
bei ist ein starker Verbraucherschutz zentral: Energiepreise müssen fair, transparent und nachvollziehbar 465 
sein. Unverhältnismäßige Preissprünge sind sozial unverträglich und nicht hinnehmbar. 466 

Energiepoli"k als gesamtgesellscha?liche Aufgabe 467 
Die Bewäl.gung der Energie- und Klimafragen ist eine gesamtgesellscha8liche Aufgabe. Sie gelingt nur, 468 
wenn alle Genera.onen einbezogen werden. 469 



Magdeburger Memorandum - Poli1sche Perspek1ven der Senioren-Union 2025 

 

Seite 13 von 13 

Die Senioren-Union steht für eine Energiepoli.k, die den Übergang zu einer nachhal.gen Versorgung mit 470 
Verantwortung, Augenmaß und Gerech.gkeit gestaltet – zum Schutz unserer Umwelt, zur Wahrung der 471 
Lebensqualität und zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts. 472 

Resümee 473 

Starkes Alter – Starke Gesellscha?, Erfahrung zählt – Alter verpflichtet! 474 

Die ältere Genera.on ist Herz und Rückgrat unserer Gesellscha8: erfahren, engagiert, unverzichtbar. Sie 475 
sichert Demokra.e, prägt den Wandel und verdient Wertschätzung. 476 
Altern bedeutet nicht Rückzug, sondern Teilhabe. Es geht um ein selbstbes.mmtes, ak.ves Leben im Al-477 
ter – mit Anerkennung, Unterstützung und gegen jede Form von Altersdiskriminierung. 478 

Anker gesellscha?licher Stabilität 479 

Die Senioren-Union gibt der älteren Genera.on S.mme und Gewicht – in Deutschland und Europa - für 480 
ein starkes Miteinander über Genera.onen hinweg!  481 
Die Senioren-Union bringt ihre Posi.onen kra8voll in Poli.k und Gesellscha8 ein – offen, lösungsorien-482 
.ert und europaweit vernetzt. Gemeinsam mit der Europäischen Senioren-Union setzt sie sich für die 483 
Werte von Freiheit, Gleichberech.gung und Solidarität ein. 484 

Die ältere Genera"on ist das Fundament unserer Demokra"e und der Schlüssel zur Zukun?: Sie vereint 485 
Lebenserfahrung, Weitblick und Verantwortungsbewusstsein. Ihr überdurchschniUliches poli"sches 486 
Engagement macht sie zum Anker gesellscha?licher Stabilität. 487 


